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Lernen bei 50 Grad im Schatten
etwa 20 Kinder. Ziel des Ver-
eins sei es nun, die Schule fi-
nanziell zu stabilisieren, da-
mit sie sich prinzipiell selbst
tragen kann. Wenn die Nach-
frage weiter steige, überlege
Udoy, in zwei Schichten zu
unterrichten.
Die Udoy-Schule ist aber

mehr als nur eine Lehranstalt
für Kinder. „Ungefähr ein
Dutzend Mütter bringt mor-
gens die Kinder zum Unter-
richt und bleibt dann den
Vormittag über auf dem
Schulgelände“, berichtete
Holtschmidt. Rokeya
Schmidt, Udoy-Vorsitzende
und bangladeschische Ehe-
frau von Siegfried Schmidt,
die alle nur „Helen“ nennen,
nutze solche Zusammen-
künfte bei ihren Besuchen in
Tantar, um die Frauen in Fra-
gen der Gesundheitsvorsorge
und Bildung aufzuklären.
Für Dirk Holtschmidt blie-

ben neben dem Besuch in
Tantar auch noch ein paar Ta-
ge Zeit, um den Nordosten
Bangladeschs zu erkunden.
Dazu gehörte auch die Ge-
gend um Bholaganj, wo er
endlose Bäche, Wasserfälle,
die sandigen Ufer und das
kristallklare Wasser des Flus-
ses Dholai bewundern konn-
te. Auch die Gegend südlich
des indischen Teeanbauge-
biets Assam lernte er kennen.
„Die Eindrücke wirken noch
immer nach“, sagte Holt-
schmidt wenige Tage nach
seiner Rückkehr. Ob er noch
einmal acht Jahre warten
werde, um das Land am Brah-
maputra und am Ganges zu
besuchen? Nun, immerhin
könne er sich gut vorstellen,
noch einmal zurückzukeh-
ren, sagt der 65-Jährige.

vorweisen können. Sie ver-
dienen damit umgerechnet
80 bis 100 Euro im Monat,
während die Lehrer an staat-
lichen Schulen mit etwa 300
Euro entlohnt werden.
Für die Kinder, die die

Udoy-Schule besuchen, muss
ein monatliches Schulgeld
von 3 Euro bezahlt werden.
Zur Orientierung: Arbeitneh-
mer in Bangladesch verdie-
nen üblicherweise etwa 9000
Taka im Monat, das ent-
spricht ungefähr 75 Euro.
„Obwohl die Leute in Tantar
relativ arm sind, wird unsere
Schule gut nachgefragt“, hat
Holtschmidt festgestellt. „Ge-
rade sind erst 40 neue Schüle-
rinnen und Schüler ange-
kommen.“
Bei Bedarf würden ärmere

Familien durch Udoy unter-
stützt, damit sie sich den
Schulbesuch ihrer Kinder er-
lauben könnten, erzählt Holt-
schmidt. Das betreffe derzeit

sollen.
Höchstens 25 Kinder wer-

den in den Klassen eins bis
fünf auf einem Niveau unter-
richtet, das ungefähr der
deutschen Grundschule ent-
spricht. Das seien für bangla-
deschische Verhältnisse sehr
kleine Klassen, ordnet Holt-
schmidt die Zahl ein. In den
staatlichen Schulen seien die
Klassen 100 bis 200 Schüler
groß. Das habe Gründe, er-
klärt Holtschmidt: „Der Staat
nimmt kein Schulgeld, hat
aber trotzdem auch die teure-
ren Lehrer.“
Eine staatliche Schule gebe

es in Tantar nicht, nur eine
weitere private Schule eines
reichen Bangladeschers. An
der privaten Udoy-Schule un-
terrichten keine staatlich
ausgebildeten Lehrer, son-
dern Studenten oder andere
Personen, die eine entspre-
chende Qualifikation zum
Unterrichten von Kindern

sen. Der Januar und der Fe-
bruar gehören in Bangla-
desch zu den kühleren Mona-
ten, eswird seltenwärmer als
25 Grad. In der heißen Jahres-
zeit von März bis Mai sieht
das anders aus. „Dannwird es
in diesen Räumen auch
schon einmal 50 Grad heiß“,
hat Dirk Holtschmidt erfah-
ren. Deshalb würden in die
Klassenräume gerade Zwi-
schendecken aus einem Bast-
geflecht eingezogen, die die
ganz große Hitze abhalten

zwei Jahren eine neue Schule
eröffnet hat. Die wollte sich
Dirk Holtschmidt ansehen.
„Bei meiner Ankunft stan-

den die 150 Kinder Spalier“,
beschreibt Holtschmidt, wie
er dort freudig begrüßt wor-
den sei und gibt zu, dass ihm
das schon ein bisschen unan-
genehm gewesen sei. „Wir
wollen ja nicht als die rei-
chen Onkel aus Euorpa dort
auftreten, die immer das
Geldmitbringen. Aber ich ha-
be das übermich ergehen las-
sen“, sagt er. Tatsächlich hat-
te der Werdohler den Kin-
dern aber etwas mitgebracht,
zwar kein Geld, aber rote
Etuis, in denen sie ihre Stifte
verstauen können. „Wir ha-
ben dann einen kleinen
sportlichen Wettbewerb ver-
anstaltet, bei dem die Kinder
die Etuis gewinnen konn-
ten“, erzählt Holtschmidt.
Doch wie sind überhaupt

die Verhältnisse, unter denen
die Kinder in dieser Schule
die wichtigsten Dinge für ihr
späteres Leben lernen sollen?
Auch das wollte Holtschmidt
wissen. Die Schule, die der
Verein Udoy dort vor gut
zwei Jahren für rund 60 000
Euro hat errichten lassen, be-
steht aus zwei Gebäuden, de-
ren Wände fast ausnahmslos
aus Wellblech bestehen. Nur
eine Wand ist massiv gemau-
ert. „Eine komplett gemauer-
te Schule hätte fast das Drei-
fache gekostet“, weiß Holt-
schmidt. „Das wäre nur mit
privaten Spenden nicht zu fi-
nanzieren gewesen.“
Deshalb also die Schulge-

bäude mit Wänden und Dä-
chern Wellblech. Zum Zeit-
punkt seines Besuchs habe es
sich darin gut aushalten las-

Seit fast acht Jahren enga-
giert sich der Werdohler
Dirk Holtschmidt (65) in
dem Verein Udoy dafür,
Kindern in Bangladesch
bessere Lern- und Lebens-
bedingungen zu ermögli-
chen. Jetzt hat er das asia-
tische Land am Golf von
Bengalen erstmals selbst
besucht – und ist mit einer
Fülle von Eindrücken zu-
rückgekehrt.
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Werdohl/Dhaka – Schon die
Ankunft in der Hauptstadt
Dhaka sei einem Kultur-
schock gleichgekommen, er-
zählt Dirk Holtschmidt: Ein
Dunst habe über der Metro-
pole gelegen, in deren Groß-
raum rund 19MillionenMen-
schen leben. „Das war aber
nicht etwa Nebel, das war die
unglaubliche Luftverschmut-
zung“, erzählt der Werdoh-
ler. Dhaka gehört zu den 50
am stärksten luftverschmutz-
ten Städten weltweit.
Zwei Tage lang hat sich

Holtschmidt die Stadt angese-
hen, die Straßen voller Leben
und Müll, die Basare voller
Düfte und Farben. Dann ging
es für ihn weiter in die Pro-
vinz Brahmanbaria im Osten
von Bangladesch. Als Ver-
kehrsmittel wählte der Wer-
dohler die Eisenbahn, die für
die etwa 100 Kilometer
knapp vier Stunden benötig-
te. Etwa zehn Kilometer von
der indischen Grenze ent-
fernt liegt dort das 5000 Ein-
wohner zählende Dorf Tan-
tar, wo der Verein Udoy vor

Auf dem Schulgelände haben die Kinder aus Tantar und Umgebung während der Unter-
richtspausen auch genug Platz zum Spielen. FOTOS: SCHMIDT/UDOY

Das ist außergewöhnlich für Bangladesch: Maximal 25 Kinder
werden in der Udoy-Schule unterrichtet.

Mit einem Blütenkranz wurde Dirk Holtschmidt von den Be-
wohnern Tantars begrüßt.

Für die Schüler in Tantar hatte Dirk Holtschmidt rote Etuis als kleine Geschenke mitgebracht.

Eine komplett
gemauerte Schule

wäre nur mit privaten
Spenden nicht zu

finanzieren gewesen.

Dirk Holtschmidt
2. Vorsitzender

des Vereins Udoy

In dem bangladeschischen Dorf Tantar hat der Verein Udoy eine private Schule finanziert. In den grün bedachten Wellblechgebäuden lernen die Kinder fürs Leben, auf dem Gelände können sie sich austoben.

„Sonnenaufgang“
Der gemeinnützige Verein
Udoy – das bedeutet auf Ben-
galisch „Sonnenaufgang“ –
wurde 2016 unter anderem
von den Werdohlern Dirk
Holtschmidt, Thomas Jung und
Wolfgang Rummeld sowie
dem aus Werdohl stammen-
den Siegfried Schmidt und
dessen Ehefrau Rokeya („He-
len“) gegründet. Er unter-
stützt im Osten des Landes
humanitäre Projekte, förderte
zunächst eine kleine Schule in
Barai/Kasba und baute in
Tantar eine Bücherei auf. Das
Hauptaugenmerk liegt aber
mittlerweile auf der von
Udoy finanzierten neuen
Schule im Nachbarort Tantar,
die im Februar 2022 eröffnet
wurde. Vereinsmitglieder
fliegen mindestens einmal
jährlich nach Bangladesh, um
die Projekte zu inspizieren.

www.udoy.de
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